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Roſe (eifrig ).
Sire ,

Madame weiß nicht ein Wort . O überhaupt ,

Verſchwören und beſtechen — mit Verlaub

Von Eurer Majeſtät — das überläßt

Madame ganz Andern , die es beſſer können ,

Die es auch nöth ' ger haben . Doch Madame —

Ein Lakai (meldet) .

Chevalier de Lorraine erſucht in Ehrfurcht

Um Zutritt bei Ew . Majeſtät .

Ludwig .
Lorraine ?

Liegt er nicht auf den Tod ?

Lakai .

Er hat ſich krank

Hertragen laſſen .
Ludwig .

Heiß ' ihn kommen . — Roſe ,

Wir ſprechen uns hernach .

Roſe ( äm Abgehn, für ſich).

Beſtechen laſſen ?

Verſchwören ? — Es iſt Zeit , daß Roſe geht . (Ab. )

Dritte Seene .

Der König . ( Die Thür im Hintergrunde wird geöffnet, ) de Lorraine

(erſcheint , von zwei Bedienten geführt , auf einen Stock geſtützt. An der

Schwelle giebt er ein Zeichen, daß man ihn allein gehen laſſen ſoll . Er

tritt langſam , ſich mit Mühe aufrecht haltend , ein, verneigt ſich tief . )

Ludwig (att ) .

Was führt Euch zu mir , Chevalier ? Ihr ſeid

Nicht gut zu Fuße , wie mir ſcheint . Warum

Verließt Ihr Euer Wundbett ?
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de Lorraine (spricht abgebrochen ) ,

Majeſtät ,
Mir liegt daran , zu zeigen , daß ich noch

Zu ſchwach nicht bin , um allenfalls zu Fuß

In die Baſtille abgeführt zu werden .

Ludwig .
Wie ?

de Lorraine .

Eure Majeſtät hat , wie ich höre ,
Den Grafen Wied dorthin geſchickt . Mein Gegner

Muß glauben , die Baſtille ſei allein

Ein gaſtlich Dach für Fremde , wenn ich dort

Ihm nicht Geſellſchaft leiſte , oder gar ,

Ich hätte Grund und Anlaß unſres Streits

ſticht nach der Wahrheit mitgetheilt . Es wurmt mich
In ſeinen Augen ehrlos zu erſcheinen ,
Und ſo erſuch ' ich Eure Majeſtät ,
In Gnaden zu befehlen , daß man mich

Gefangen zu ihm bringe .

Ludwig .
Eure Wunde

Iſt Buße ſchon genug für Eu ' r Vergehn .

Ihr ſeht gar übel aus .

de Lorraine .

Der Anſchein trügt .
Mit meiner Lunge nur iſt ' s ſchlecht beſtellt .

Doch ſagt mein Arzt , auch mit der halben könne

Ein Menſch noch leben , tanzen freilich nicht mehr ,
Und ſprechen nur das Nöthigſte . Nichts aber

Iſt nöthiger zu ſagen , als daß ich
Die Schuld an Allem trug . Zwar ſind noch Andre

Ein wenig mit im Spiel —
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Ludwig .
Was hör ' ich ?

de Lorraine .

Sire ,

Ich klage Niemand an . Doch hat der Graf

Nur wie ein echter Edelmann gehandelt ,

Und ich — ihn ſchwer —gereizt .

Ludwig
(einen Armſtuhl näher rückend) .

Nehmt einen Seſſel .

de Lorraine ( abwehrend ) .

Ich weiß , was ich dem König ſchuldig bin ,

Und ſitzen kann ich noch genug — hernach —

Wenn Eure Majeſtät mir meinen Wunſch —

Bewilligt — eer ſinkt ohnmächtig in den Seſſel . )

Ludwig (llungett ).

Roſe !
( Roſe kommt. )

Laß den Chevalier

In ſeine Sänfte tragen .

( Diener treten ein und heben den Ohnmächtigen auf. )

Meinen Leibarzt
Soll man ihm ſenden .

Wunderſamer Menſch !

Halb Wicht , halb Ritter . Nun verhilft die Nähe

Des Todes ſeinem beſſern Theil zum Sieg .

Doch ſein Gewiſſen war im beſten Fall

Stets nur ein Ehrenpunkt . — Und meins ? — —

und meins ?

Und warum floß das Blut im Pfälzer Krieg ?

( Steht in Gedanken . Roſe tritt heran , eine offene Depeſche in der Hand. )

Ludw ig (auffehend) .

Was iſt ?
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Roſe .
Die Botſchaft , Sire , nach Ryswik .

Ludwig .
Die ,

Auf die ein Flecken fiel ? Sie geht nicht ab .

Roſe .
Sie ward indeß ſchon reinlich abgeſchrieben .

Ludwig gelaſſen ) .

Ich ſage dir , ' s iſt doch ein Flecken drauf .

Komm , Roſe , laß uns eine neue ſchreiben !
( Beide ab. )

Verwandlung .
Gimmer der Herzogin von Orleans . Thüren zu beiden Seiten und im Hinter⸗

grund. Vorn zur Rechten ein großes Fenſter . )

Vierte Seene .

Jungfer Kolbin . ( Mehrere Diener tragen Reiſegepäck aus der Thür zur
Rechten durch die Mittelthür . )

Kolbin .

Tragt das hinunter , packt es auf den Wagen ,

Macht fort ! Wir reiſen , eh es dunkel wird .

Man ſoll nicht ſagen , daß wir aus Paris

Entwiſcht wie Sträflinge bei Nacht und Nebel .

( Diener ab. )

Wer hätte das gedacht ! Madame verbannt !

Doch meine Mutter ſagte ſtets : Man ſoll

Nie was verſchwören , außer , ſich die Naſe

Selbſt abzubeißen und ſein Ohr zu küſſen .
Und ich nun gar im Kloſter ! Pfui , ich werde

Fett werden , melancholiſch , und den Branntwein

Mir angewöhnen . Unſer Herzog aber

Steckt bei der alten Zott , der Maintenon ,
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